
湖の乙女 – Mizuumi no Otome – 
The Lady of the Lake 

Über die erste Illustration auf der Titelseite der Zeitschrift Seitō

CHIEKO NAGANUMA
Z U G A S T:Z U G A S T

T S U T O M U  M I Z U S A W A 

https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1744.c26147



407 

DIE erste Ausgabe der Literaturzeitschrift Seitō (jap.  青鞜, 
dt.  Blaustrumpf) vom 11.  September 1911 zeigt auf der Titelseite eine 
Illustration. Im Inhaltsverzeichnis der Ausgabe findet sich der Vermerk: 
»Titelbild Illustration […] Naganuma Chieko«. Damit ist belegt, dass 
Chieko Naganuma (長沼智恵子, 1886–1938) die verantwortliche Künst-
lerin war. Ein eigentlicher Titel fehlt allerdings (Abb. 1).

(1)  Chieko Naganuma, Titelbild für die erste Ausgabe der 
Zeitschrift Seitō, erschienen am 11. September 1911.
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Die Titelillustration erschien insgesamt sechs Mal unverändert. 
In den ersten zwei Jahren des Erscheinens von Seitō wurde sie damit 
zum Hauptbild einer Literaturzeitschrift, die sich in die Geschichte der 
Frauenbewegung eingeschrieben hat. Im April 1916 wurde das Magazin 
auf unbestimmte Zeit eingestellt. Bemerkenswerterweise gibt es keine 
zeitgenössische Diskussion über die Bedeutung der Titelillustration.

Chieko Naganuma war nicht offiziell als Angestellte der Seitōsha 
(jap. 青鞜社, dt. Blaustrumpfvereinigung) geführt. Sie studierte am sel-
ben Hauswirtschafts-Fachbereich der Japanischen Frauenuniversität 
(Nihon joshi daigaku, 日本女子大学) wie die Gründerin und Chefredak-
teurin der Zeitschrift, Raichō Hiratsuka (平塚らいてふ(雷鳥), 1886–1971). 
Auf der ersten Gründungsversammlung der Seitōsha am 1.  Juni 1911 
wurde beschlossen, Naganuma mit der Illustration der Titelseite zu be
auftragen. Das Originalkunstwerk traf laut dem von Yoshiko Yasumochi 
(保持研子, 1885–1947) geführten Tagebuch der Seitōsha am 10. August 
desselben Jahres im Büro ein.

Taichi Kitagawa (北川太一, 1925–2020), ein bekannter Experte für 
Kōtarō Takamura (高村光太郎, 1883–1956), beschreibt diese Hinter-
gründe in seinem Buch Kunststudentin Chieko: Takamura Kōtarō Notizen. 
Darin erwähnt er auch die Titelillustration und erklärt: 

»Das Cover zeigt eine Ganzkörperdarstellung einer entschlossen 
stehenden Frau, der Göttin der Schönheit, die gerade dem Meer 
entstiegen ist. Das Bild ist in einem tiefen Braunton auf hellcreme-
farbenem Grund gedruckt. Die stilisierte Komposition symboli-
sierte das Bild einer unabhängigen Frau und beeindruckte die 
Leser der neu gegründeten Zeitschrift sehr.« 

(Taichi Kitagawa 北川太一: Gakusei chieko (Takamura Kōtarō nōto)  

画学生智恵子(高村光太郎ノート), Sōshisha 蒼史社, 2004, S. 68–70 )

Die Deutung der Figur als Venus, bzw. als »Göttin der Schönheit«, ist 
jedoch nur eine von mehreren Interpretationen, deren Voraussetzungen 
unklar sind.

Im Jahr 1906, während ihres Studiums an der Japanischen Frauen-
universität, schuf Chieko Naganuma Illustrationen und das Titelbild für 
Drei Brunnen (Mitsu no izumi 三つの泉), die Gedenkzeitschrift des Alumni-
Vereins Ōfūkai (桜楓會). Das ernsthafte Studium der Ölmalerei begann 
sie erst im Jahr 1907 am Taiheiyō-Yōga Kenkyūjo (太平洋洋画研究所), 
einer privaten Kunstschule. Es wird angenommen, dass sie sich von da an 
für die grafischen, zweidimensionalen Ausdrucksformen des Jugendstils 
bzw. Art Nouveau aus der Zeit um die Jahrhundertwende interessierte 
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und sich zugleich von den Malstilen des Postimpressionismus und der 
Wiener Secession angezogen fühlte.

Diese Mischung verschiedener Ausdrucksformen prägte Chieko 
Naganumas künstlerische Erfahrungen und bildete den Hintergrund 
für ihre Suche nach einer eigenen künstlerischen Position. Sie bewegte 
sich damit inmitten des Wertewandels, der die Kultur um die Jahrhun-
dertwende kennzeichnete. Diese Einflüsse wirkten offenbar weiter, als 
Raichō Hiratsuka sie im Juni 1911 bat, das Titelbild von Seitō zu gestal-
ten. Sie schlug dafür eine Darstellung vor, die die »neue Frau« in einer 
ausgeprägten grafischen Flächigkeit zeigte. Streng genommen war das 
Werk keineswegs ihr eigener Entwurf, sondern die Adaptation, ja ein 
ziemlich genaues Zitat eines zeitgenössischen Werkes, das sie bewun-
derte. Mit dem Bildzitat bezog sie sich auf Josef Engelhart (1884–1941), 
führendes Mitglied der Wiener Secession, der 1909 auf der 34. Ausstel-
lung der Vereinigung eine Einzelausstellung zeigte. Es handelte sich 
dabei um eine Retrospektive früherer Werke, zu der im selben Jahr ein 
Katalog erschien (Abb. 2).

Die ersten drei Werke sind auf Seite 84 des Katalogs farbig abge-
bildet (Abb. 3). Die Abbildungen sind mit der Bildunterschrift Werkzeich-
nung für Intarsia versehen. In der Gesamtliste am Ende des Katalogs wer-
den sie als »Neun Blätter Werkzeichnungen für Holzintarsien« aufgeführt. 
Die mittlere der drei Werkzeichnungen zeigt die von Chieko Naganuma 
übernommene weibliche Figur. In Verbindung mit den männlichen 
Figuren zu beiden Seiten wird deutlich, dass das Motiv nicht der griechi-
schen Mythologie, sondern der Artussage entstammt. Engelhart selbst 
stellte in seiner posthum veröffentlichten Autobiografie ausdrücklich 
klar, dass es sich dabei um eine Intarsiendarstellung der Merlinsage 
handelt: 

»In dem Repräsentationsraum des ehemaligen Österreich auf der 
Weltausstellung in St. Louis sollten die großen Wandflächen mit 
Holzintarsien verziert werden. Die Entwürfe wurden mir über-
tragen. Ich komponierte einen Fries, wählte als Thema die Mer-
linsage und verwendete viele geometrische Motive wegen der 
Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit. Nur die menschlichen 
Figuren traten, obwohl stilisiert, kräftig aus dem Geflimmer von 
verschiedenen Hölzern, Metallen und Perlmutter hervor. Der 
Fries schmückt heute ein Haus in New York.«

(Josef Engelhart: Ein Wiener Maler erzählt… Mein Leben und meine 

Modelle, Wilhelm Amdermann: Wien, 1943, S. 116).
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Die Originalzeichnungen für die Intarsienarbeiten schmückten die 
Wände des österreichischen Pavillons auf der Weltausstellung 1904 in 
St. Louis. Die neun Werke wurden 1909 in einer Einzelausstellung in der 
»Wiener Secession« gezeigt und im Katalog abgebildet.

Zu dieser Zeit pendelte Chieko Naganuma zwischen ihrer Hei-
matstadt Nihonmatsu in der Präfektur Fukushima und Tokio. Sie reiste 
nie ins Ausland. Da sie also weder St. Louis noch Wien besuchte, hatte 

(2)  Umschlag des Katalogs Engelhart. Wien 1909, XXXIV. Ausstellung der Vereinigung Bildender 
Künstler Österreichs, Wien: Session, 1909.
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sie nie die Gelegenheit, die Originalzeichnungen oder die Intarsienar-
beiten in einer Ausstellung zu sehen. Möglich ist, dass sie sie 1904 und 
1909 als gedruckte Abbildungen sah. Dies lässt sich jedoch nicht ein-
deutig nachweisen, da der Nachlass von Chieko Naganuma beim gros-
sen Luftangriff auf Tokio im Mai 1945 zerstört wurde. Aufgrund fehlen-
der Belege lässt sich nicht eindeutig feststellen, welche Zeichnung 
welchem Werk zuzuordnen ist. Es ist wahrscheinlich so, dass die Origi-
nalzeichnung, die die Titelseite der ersten Ausgabe von Seitō ziert, bei dem 
Brand ebenfalls zerstört wurde. Das Wort seitō bedeutet in deutscher 

(3)  Josef Engelhart, Werkzeichnung für Intarsia, Reproduktion im Ausstellungs
katalog Engelhart Wien 1909, S. 84.
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Übersetzung »Blaustrumpf«. Es handelt sich um ein zusammengesetztes 
Wort aus den beiden chinesischen Schriftzeichen 青 und 鞜, die rechts 
und links in Kopfhöhe auf dem Titelbild zu sehen sind. Unter der 
Annahme, dass das Motiv die aus der Artussage bekannte Figur der 
Viviane, »The Lady of the Lake«, aufgreift, lässt sich erkennen, dass die 
zwischen den Schriftzeichen platzierte weibliche Figur nur mit einem 
Untergewand (shitagi 下着) bekleidet ist und ein Übergewand in der 
Hand hält. 

(4)  Chieko Naganuma, Titelbild für die achte Ausgabe von Band 2 der Zeitschrift 
Seitō, erschienen am 1. August 1912.

(5)  Gustav Klimt, NUDA VERITAS, aus: Ver Sacrum, Heft Nr. 3, März 1898, Seite 12  
(vgl. https://doi.org/10.11588/diglit.6363#0088).
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Chieko Naganuma steuerte für die achte Ausgabe von Band 2 der 
Zeitschrift Seitō, die am 1. August 1912 erschien, ein weiteres Titelbild 
mit einer Neuauflage des Motivs der »Lady of the Lake« bei (Abb. 4). Die-
ses Titelbild wurde ausschliesslich für diese Ausgabe verwendet. Im 
Nachwort »Von der Redaktion« am Ende der Ausgabe heisst es: »Sie 
überarbeitete die Illustration für die Titelseite. Sie sagte, sie würde etwas 
Gewagtes zeichnen.« (S. 109) Damit gab sie einen Einblick in die eigene 
künstlerische Intention, die sie mit dem ausdrucksstarken Bild verband. 
Es wird vermutet, dass auch diese Originalillustration einem Brand zum 
Opfer fiel. Bemerkenswert im Vergleich zur ersten Illustration ist, dass 
sie zweifarbig gedruckt wurde, in Schwarz und in den Hauttönen der 
Frau. Die Linienführung ist freier und improvisierter als zuvor. Dadurch 
wirkt »The Lady of the Lake« vertrauter. In dieser Bearbeitung tritt Chieko 
Naganumas individuelle künstlerische Handschrift deutlicher hervor.

Chieko Naganuma hatte bereits im Dezember des Vorjahres das 
Atelier von Kōtarō Takamura in Tokio besucht. Die beiden zogen am 
25. Dezember 1913 zusammen. Die Begegnung Chieko Naganumas mit 
Takamura, einem Dichter, Maler und Bildhauer, der sich nach der Jahr-
hundertwende in einer Phase der künstlerischen Neuorientierung befand, 
wird ihre künstlerischen Bestrebungen beflügelt haben. Auch die neue 
»Lady of the Lake« kann als Beleg dafür angesehen werden. Zweifellos 

(6)  Chieko Naganuma, Kampferbaum, 1913, Öl auf Leinwand, Kiyoharu-
Shirakaba-Kunstmuseum, Präfektur Yamanashi, Japan.
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diente Gustav Klimts Gemälde Nuda Veritas (1899) als Inspiration für die 
weibliche Aktfigur in Engelharts Werkzeichnungen für Intarsia, deren 
Adaptation durch Chieko ja, wie bereits dargelegt, das Titelbild der ersten 
Ausgabe von Seitō zierte. Klimt selbst fertigte im Zuge der Ausarbeitung 
des Motivs mehrere Federzeichnungen an (Abb. 5).

Im Jahr 1913, ein Jahr nach der Illustration für das Titelbild der 
Neuauflage, schuf Chieko Naganuma das Gemälde Kampferbaum (1913), 
ein Werk, das ihre Individualität als Ölmalerin deutlich zum Ausdruck 
bringt (Abb. 6). Es wird angenommen, dass sie den Kampferbaum im Gar-
ten einer Schulfreundin malte, deren Haus sie in der Präfektur Shizuoka 
besuchte. Die zentrale Bildfigur ist jedoch nicht der Baum selbst, dessen 
feine Zweige die gesamte Bildfläche durchziehen, sondern das Licht, das 
die Komposition bestimmt. Man kann sagen, dass dieses Werk bereits 
Merkmale aufweist, die die Kompositionstechniken ihrer späteren Papier-
schnitte (kirie 切絵) vorwegnehmen. 

Tsutomu Mizusawa, Direktor des Museum of Modern Art, Kamakura 
und Hayama von 2011–2024, hat seine Forschungen zu Chieko Naganuma 
und der Zeitschrift Seitō bereits in Japan veröffentlicht: »Bunriha to 
nihon/ bunkō to kyōzō: zasshi ›seitō‹ sōkangō hyōshie o kikkake ni 分離派と
日本/分光と鏡像: 雑誌『青鞜』創刊号表紙絵をきっかけに (Die Secession 
und Japan/ Dispersion und Reflexion. Zum Titelbild der ersten Ausgabe 
der Zeitschrift Seitō)«, in: Bunriha kenchiku-kai: Nihon no modanizumu 
kenchiku tanjō 分離派建築会: 日本のモダニズム建築誕生 (Die Architekten-
vereinigung der Secession. Die Geburt der modernen japanischen Architek-
tur), hg. v. Takahiro Taji 田路貴浩, 2020, Kyoto University Press, S. 34–49.
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